
Faire Gehälter

Wissenswertes

Art of Cart ist ein
Business-, Netzwerk-
und Charity-Format,
bei dem Unter-
nehmen wie Geberit,
Suzuki und Biogena
mit Führungskräften,
Mitarbeitern, Kunden
sowie Stars, wie
Daniel Völz zu Renn-
fahrern werden.

Drei Tage lang traten
rund 200 CEOs und
ihre Teams beim
Elektro-Kart-Rennen
in der Ottakringer
Brauerei an. Es
konnten 75.000 Euro
für Wings for Life
gesammelt werden.
Der Appell des Veran-
stalters Marcus
Poscharnig:
„Verbindet euch,
sprecht miteinander,
macht Business.“ Seit
der Gründung 2001
wurden laut Initiator
Peter Saliger über 60
Events realisiert.
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Christine Hoffmann-Schütz,
Coachin und Beraterin

DOTSANDLINES

„Unternehmen, die
nicht in Teambuilding

investieren, zahlen
trotzdem – nur

woanders.“

Der Postler und wir
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VON SANDRA BAIERL

In Paketshops ist manmeis-tens nett und bemüht, abernicht selten ziemlich chao-tisch (außer im Olive Garden inGersthof). Und ebenfalls nichtselten müssen PaketempfängerindiesenShops selbst aufdieSu-che gehen, unter Hunderten Pa-keten nach ihrer ersehnten Sen-dungselbstkramen.BeiderPostistmirdiesesSze-nario noch nie untergekommen.Die findenmeinPaket,wissenei-gentlich immer,wo es ist, die Be-nachrichtigungen stimmen, dieVerfolgung auch. Überhauptsind unsere beiden Postler imWiener Außenbezirk wie netteBekannte, die ein Auge auf alleshaben. Die uns und die betagteNachbarin(undhochaktiveTele-shop-Bestellerin)gutversorgen.

Es ist wie in der Truman-Show: Unsere Postler fahren inunserem Grätzl mit ihren witzi-genGefährten ihreRunden,wer-den vonWeitem gegrüßt und zuHause freudig begrüßt. Wir hel-fen zusammen, übernehmengerne die Pakete der Nachbarn,es gibt Trinkgeld und zu Weih-nachteneinGeschenk fürdieZu-steller unseres Vertrauens. Wirkennen sie – aber sie kennen unsoffenbarnochvielbesser.Dieses„Naheverhältnis“ist inder anonymen Großstadt eherdieglücklicheAusnahme.Esgibtein Gefühl von Grätzl und Zu-sammengehörigkeit, von Ver-trauen und einander bekanntsein.Wie indenDörfern,wieda-mals, alsmannochgutaufeinan-dergeschauthat.

VON SANDRA BAIERLUND ROXANNA SCHMIT
„Ich möchte Fußballerin wer-den, aber da verdient man alsFrau kein Geld“, sagt Schüle-rin Fanny, „weil es die Leutezu wenig interessiert“. Wir ei-nigen uns darauf, dass sichdas ändern kann. Und dass inmanchen Ländern Fußballe-rinnen heute schon so vielverdienenwie Fußballer.

Hinter den KulissenDie Gesprächemit den Kin-dern während der 18. Kin-der Business Week am„WKO Campus Wien“ amWähringer Gürtel verlau-fen schonungslos ehrlich.„Warum sind nur schreck-liche Bilder in der Zeitung?“,„Taylor Swift, bitte nicht!“,„Joe Biden ist endlich abge-treten“ und „dem Trump hatman vor ein paar Tagen dasOhr weggeschossen“. Die Kin-der sind informiert, ohneZweifel. Woher sie ihr Wissennehmen? Sie hören zu, wenndie Eltern reden, manchmalnehmen sie sogar eine Zei-tung zur Hand, weil es sie zuHause gibt.

Das Ferienprogramm derMedia Guide Events GmbH inKooperation mit der Wirt-schaftskammerWien beinhal-tet 60 Programmpunkte rundum das Thema „Wirtschaft er-leben“. Beim KURIER-Work-

shop reden wir mit den Kin-dern über Medien, wie Zei-tung und kurier.at und TVund Podcast entstehen, siewerden interviewt und dür-fen selbst den Aufsager fürden Videobeitrag in die Ka-

mera sprechen. Und sie gestal-ten ihre eigene Titelseite – dieKreationen sind allesamt bun-ter und fröhlicher als die Echt-Exemplare, die wir ihnen zumBasteln mitgebracht haben.Und sie sind inspiriert vonihren Karriereplänen.
Traumberufe
Was sie einmal werdenwollen? Fußballerin undFußballer stehen hoch imKurs, aber auch „Ärztinfür Tiere“ und „Ärztin fürMenschen“, zudem Spiel-entwickler, Lehrerin, Foto-graf sowie Chemikerin undAstronautin. Yasin will ein-mal Mediendesigner wer-den, Logos und Bewegtbil-der für Kunden erstellen, er-klärt er. Als Angestellter?„Nein, ich will einmal selbst-ständig sein, weil man dannmehr Freiheiten hat“, sagt erselbstsicher.

Auf die Arbeitswelt unddas Erwachsensein freuensich die Jungen zwar, habenes aber noch nicht eilig. „Esklingt alles sehr stressig“,meint Kiki. „Der beste Berufder Welt ist es, ein Kind zusein“, so ihre Erkenntnis.
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Traumberufe
Was sie einmal werdenwollen? Fußballerin undFußballer stehen hoch imKurs, aber auch „Ärztinfür Tiere“ und „Ärztin fürMenschen“, zudem Spiel-entwickler, Lehrerin, Foto-graf sowie Chemikerin undAstronautin. Yasin will ein-mal Mediendesigner wer-den, Logos und Bewegtbil-der für Kunden erstellen, er-klärt er. Als Angestellter?„Nein, ich will einmal selbst-ständig sein, weil man dannmehr Freiheiten hat“, sagt erselbstsicher.

Mira will einmal Tierärztin werden –auch als Moderatorin zeigt sie Talent
Fanny (Mitte) will Fußballerin werden –trotz mieser Verdienstaussichten

Die 18. Kinder Business Week am „Wko Campus Wien“ (Währinger Gürtel 97) ist ein Ferienprogramm für Kinder zwischen 8 und 14 Jahren

Kinder Business Week. 15 Kinder erzählen dem KURIER von ihren Traumberufen
und wie sie sich die Arbeitswelt vorstellen

sandra.baierl@kurier.at

Welcher Beruf ist der beste?
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Von Jennifer Corazza

Der Verlust von Privilegien fühlt
sich oftmals wie eine Ungerech-
tigkeit an. Die Aussage stammt
von „Herr & Speer“. Das ist keine
Popband, sondern ein Duo von
UN-Botschaftern, das sich für
mehrChancengleichheiteinsetzt.
Der Satz hat sich mir persönlich
eingebrannt – anders lässt sich
nichterklären,warumderGegen-
wind,wennesumGleichberechti-
gunggeht, soenormgroß ist.

Es genügen Worte wie Femi-
nismus oder – ganzmutig – Frau-
enquote und die Welle an Empö-
rung rollt los. Da wundert es
kaum, dass auch in Sachen Ge-
haltstransparenz die Abwehrhal-
tung größer ist, als die Bereit-
schaft, faire Regeln festzulegen.
Natürlichgehtesnichtdarum,das
Gehalt jedesEinzelnenoffenzule-

genundwiebeiderORF-Gagenlis-
te einenMobmit Mistgabeln und
Fackeln loszutreten.

Aber es geht schon darum, zu
erkennen, ob innerhalb eines Be-
triebs Mitarbeitende strukturell
schlechter bezahlt sind.DieAngst
vor mehr Bürokratie seitens der
Unternehmen ist verständlich. Es
brauchtwirklichnicht noch einen
Bericht, der verfasst und ohne
Mehrwert in der Schublade ver-
scharrt wird. Aber es braucht
mehrGespräche darüber,wieGe-
hälter zustande kommen. Darü-
ber, dass man unbewusst Men-
schen bevorzugt, die einem ähn-
lich sind. Entscheidend ist, diesen
Makel einzugestehen und bei der
nächsten Gehaltsrunde vielleicht
jeneanzuheben,diebislangdurch
dieFingergeschauthaben.

Von Roxanna Schmit

Die Helme sind aufgesetzt,
die Handschuhe übergezogen
und die Strecke ist genau ins-
piziert. Beim „Art of Cart“-
Rennen vergangenes Wo-
chenende rasten Firmenchefs
und ihre Mitarbeiter durch
die Ottakringer Brauerei und
kämpften in ihren Kartteams
um den Pokal (ein anato-
misch korrektes goldenes
Herz). Es ist ein Networking-
und Teambuilding-Event son-
dergleichen. „Wo sonst lernt
man Kollegen oder gar Kun-
den unter so viel Adrenalin
und Emotion kennen?“, fragt
Veranstalter Marcus Poschar-
nig. Immerhin sieht man sich
drei Tage lang in einem ge-
wissen Ausnahmezustand:
verschwitzt, ehrgeizig und
fast schon euphorisch.

Genau das schweißewort-
wörtlich zusammen – und sei
mit ein Grund, warum das
Event wirke, sagt er. „In einer
Zeit, in der es so schwer ist,
Mitarbeiter zu finden und zu
halten, sind solche Momente
viel wert.“ Man sieht dabei
auch, wie Mitarbeiter in an-
spruchsvollen Momenten re-
agieren, welche Rollen sie
übernehmen, und welche Dy-
namiken entstehen.

Welche Vorteile bringt
Teambuilding aber wirklich?
Oder ist es überbewertet?

Weniger Mails, mehr Nähe
Die österreichische Wellness-
Firma Biogena war beim
Kart-Rennen mit einem eige-
nen Team vertreten. „Wir wa-
ren eineMischung aus Koope-
rationspartnern und Kolle-
gen“, sagt Julia Hoffmann,
Geschäftsführerin von Bioge-
na, die generell sehr auf
Teambuilding setzt. „So
stärkt man den Zusammen-

Was ein gutes Teamwert ist
Überholspur. Ein Kart-Rennen in der Ottakringer Brauerei: Was nach Spaß und Adrenalin klingt, soll Unternehmen
enger zusammenschweißen. Doch wann bringt Teambuilding wirklich etwas – und wann geht es nach hinten los?

halt und fördert die Zusam-
menarbeit“, ist sie überzeugt.
Ihr gesamtes Team kommt
einmal im Jahr außerdem in
einem Resort zusammen –
mit Alpakawanderungen,
Lasso-Kursen, Gruppenyoga
sowie Mocktail- und Cocktail-
workshops.

Wie solche Events wir-
ken? Laut Julia Hoffmann
verändere sich die Kommuni-
kation: „Es werden deutlich
weniger eMails geschrieben.
Man greift sofort zum Hörer
oder geht zum Schreibtisch
der Kollegen.“ Allein solche

nis, Vertrauen und psycholo-
gische Sicherheit gibt.“

Gelingt Teambuilding,
könnten Beziehungen außer-
dem vertieft werden und ech-
te Freundschaften entstehen.
Laut Gallup-Erhebungen füh-
re das zu höherem Engage-
ment und geringerer Fluktua-
tion. „Man kennt die gegen-
seitigen Stärken, traut sich,
Kritik und Ideen auszuspre-
chen. Das beflügelt die Krea-
tivität“, sagt die Expertin. Auf
dem Papier hat gutes Team-
building also unverkennbare
Vorteile. Das Schlüsselwort
ist hier jedoch „gutes Team-
building“, betont sie.

Wenn Teambuilding kippt
Damit Teambuilding gelingt,
müsse man sich als Arbeitge-
ber zunächst überlegen, was
es erzielen soll. „Geht es bei-
spielsweise darum, sich näher
kennenzulernen und die
Kommunikation zu fördern,
reicht tatsächlich ein Brunch.
Geht es darum, Sinn zu stif-
ten, wäre es gut, als Team et-
was für den guten Zweck zu
tun. Und will man die Lö-
sungskompetenz erhöhen,
dann bietet sich ein Escape-
Room an“, rät Christine Hoff-
mann-Schütz.

Was sie nicht empfehlen
würde, sind Individualsport-
arten, bei denen jeder gegen
jeden spielt. Das fördere Kon-
kurrenz, lasse aber wenig
Raum für Bindung. „Anders
als wenn man in einem
Escape-Room gemeinsam
Probleme lösen oder in einem
Boot im Takt rudern muss.“
Abraten würde sie auch von
Aktivitäten, die Alkohol invol-
vieren. Das führe zur Ent-
hemmung, was wiederum
das Risiko für Konflikte und
Grenzüberschreitungen erhö-
he. Schlecht gewählte Maß-

Richtig gemachte Teamaktivi-
täten bringen jedenfalls einen
Boost für Performance und
Innovation, meint sie.
„Teams, die einen besseren
Zusammenhalt haben, arbei-
ten nachweislich viel effizien-
ter. Sie haben mehr psycholo-
gische Resilienz.“ Bedeutet:
Die Mitarbeitenden haben
eine höhere Jobzufriedenheit
und ihr Stress ist geringer.

„Hat ein Team einen star-
ken Zusammenhalt, kann es
auch besser mit schwierigen
Emotionen umgehen, weil es
ein klares Gruppenverständ-

direkten Kommunikations-
wege seien ihrer Meinung
nach den Aufwand wert. Man
sei dadurch viel effizienter
und bei Projekten zielorien-
tierter.

Was Zusammenhalt bringt
Was bringt Teambuilding?
Coachin und Beraterin Chris-
tine Hoffmann-Schütz ant-
wortet mit einer Gegenfrage:
Was bringt ein funktionieren-
des Team?

Ihrer Beobachtung nach
sind Teambuilding-Maßnah-
men unterschiedlich effektiv.

nahmen können also mehr
schaden als nutzen.

Gar nichts zu unterneh-
men, sei laut Hoffmann-
Schütz aber auch keine Lö-
sung. „Unternehmen, die
nicht in Teambuilding inves-
tieren, zahlen trotzdem – nur
woanders“, sagt die Expertin.
Teambuilding sei nicht nur
eine Kostenstelle, sondern
auch eine Versicherung gegen
die teuerste Konfliktquelle
überhaupt: Zehn bis fünfzehn
Prozent der Arbeitszeit in je-
dem Unternehmen gehen auf
Konflikte drauf. Bei Füh-
rungskräften sollen es sogar
30 bis 50 Prozent der Arbeits-
zeit sein.

Idealerweise organisiert
man zwei Events im Jahr. Ob
eine Weihnachtsfeier als
Teambuilding durchgeht,
wagt die Expertin zu hinter-
fragen: „Gemeinsame Erleb-
nisse bringen näher als nur
ein gemeinsames Essen. Kom-
biniert man etwa Emotionen
mit Adrenalin, schweißt das
stärker zusammen.“

jennifer.corazza@kurier.at

Rund 200 CEOs
und ihre Teams
rasten vergan-
genes Wochen-
ende durch die
Ottakringer
Brauerei.

Gehälter. Österreich verpasst die Frist zur Lohntransparenz-Richtlinie.
Woran es scheitert und ob sich Gehälter überhaupt vergleichen lassen. Seiten 4, 5
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